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79. Jahrgang 


Paneuropa lommt vor den Völlerbund 


Das Ergebnis der europäiſchen Konferenz — Ueberweiſung der Pläne Briands an die Vollverſammlung 
Englands ablehnende Haltung — Deutſchlands Vorbehalte — Der Ausgang ungewiß 


Genf. Die Ueberweiſung der Paneuropafrage an die Voll⸗ 
verſammlung des Völkerbundes bedeutet, daß dieſe Frage für die 
europäiſche Konferenz ſelbſt, die dieſen Beſchluß einſtimmig ge⸗ 
faßt hat, vorläufig erledigt iſt. Eine weitere Sitzung der 
europäiſchen Konferenz iſt nicht vorgeſehen und erſcheint 
nicht notwendig, da die Entſcheidung auf die Völkerbunds⸗ 
verſammlung verlegt worden iſt. 

Ueber den Verlauf der 3% ſtündigen europäiſchen Konferenz 
werden folgende Mitteilungen gemacht: Im Anſchluß an die 
Uebergabe des franzöſiſchen Weißbuches hielt zunächſt der fran⸗ 
zöſiſche Außenminiſter Briand eine einſtündige Rede, in der 
er zum Schluß die Frage aufwarf, wie und in welcher Form der 
Völkerbund mit der Angelegenheit befaßt werden ſoll. Die 
Weitererörterung ſpielte ſich jedoch hauptſächlich zwi⸗ 
ſchen dem engliſchen und dem franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſter ab. Von franzöſiſcher Seite wurde in der Ausſprache 
verſchiedentlich verſucht, 

zunächſt eine vorläufige Feſtigung der europäiſchen Konferenz 
auf den Grundgedanken einer europäiſchen Einigung zu er⸗ 
zielen. 

Dieſer Verſuch ſcheiterte an der außerordentlich feſten 
Haltung des engliſchen Außenminiſters. Henderſon 
erklärte von vornherein. 

daß er ſeine Zuſtimmung zu der Anerkennung des Grund⸗ 
ſatzes einer europäiſchen Einigung nicht geben könne, 
jede ſachliche Feſtlegung- ablehnen müſſe und die Entſcheidung 
über das weitere Schickſal des Planes allein der Völkerbunds⸗ 
rorſammlung überlaſſen müſſe. 


In der weiteren Ausſprache wurde von verſchiedenen Seiten 
eine ganze Anzahl von Vorbehalten gemacht, wobei die mit 
Frankreich verbündeten Staaten im Großen den Standpunkt 
Frankreichs vertraten. 

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius verlangte mit Unter 
ſtützung einer Reihe anderer Staaten, 

daß weder eine Feſtſtellung des Grundſatzes einer paneuro⸗ 
päiſchen Einigung, noch irgend eine Art Organiſation in 
noch ſo loſer Form geſchaffen würde. 
Dr. Curtius wies auf der deutſchen Antwortnote fußend darauf 
hin, daß alle Möglichkeiten erſchöpft werden müßten, um denen 
in der heutigen Lage Europa drohenden Gefahren zu begegnen. 

Zum Schluß wurde die einſtimmige Auffaſſung feſtgeſtellt, 
daß nach der Generaldebatte in der Völkerbundsverſammlung 
unter allen Umſtänden ein Studienausſchuß eingeſetzt werden 
müſſe, der die geſamte Frage nach der politiſchen, wirtſchaftlichen 
und finanziellen Seite prüfen ſoll. Völlig offen iſt jedoch die 
Frage, welche Zuſammenſetzung und welche Zuſtändigkeiten die⸗ 
ſer Ausſchuß haben ſoll. Als Ergebnis wird allgemein feſtge⸗ 
ſtellt, 

daß eine grundſätzliche Zuſtimmung der europäiſchen Kon⸗ 

ferenz zu dem franzöſiſchen Paneuropaplan nicht erfolgt iſt. 
Die Konferenz hat ſelbſt ihre eigene Zuſtändigkeit als für nicht 
gegeben erklärt und die Vollverſammlung des Völkerbundes, in 
der 54 Regierungen vertreten ſind, als die alleinige zuſtändige 
Inſtanz angeſehen. 


Ruhe in Argenkinien 


Keine Militärdiltatur — Die neue Regierung gebildet — „Begeiſterte“ Aufnahme bei der Bevölkerung 


Buenos Aires. Wie „La Prenſa“ meldet, gehören der 
von General Uriburn gebildeten vorläufigen Regierung 
außer ihm ſelbſt nur zwei Militärperſonen, der 
Marineminiſter Konteradmiral Renard und der Kriegs⸗ 
miniſter Oberſt Medina, an. Der Vizepräſident und die 
übrigen ſechs Miniſter ſind Zivilperſonen und in ihrer Mehr⸗ 
zahl erfahrene Politiker, die der konſervativen Partei und 
den Demokraten, die aber in Wahrheit nur eine beſondere 
konſervative Gruppe darſtellen, naheſtehen. Dieſe Zuſam⸗ 
menſetzung der vorläufigen Regierung ſcheint zu beweiſen, 
naß die Aufrichtung einer Militärdiktatur nicht geplant 
und die baldige Rückkehr zu verfaſſungsmäßigen 
Zuſtänden beabſichtigt iſt. 


Vizepräſident Santa Marin a 
iſt einer der reichſten Großgrundbeſitzer Argentiniens. 


Der 


Außenminiſter Boſch, der deutſcher Abſtammung iſt, hat: 


das gleiche Amt ſchon von 1910 bis 1916 bekleidet, Finanz⸗ 
minister Perez iſt ebenfalls Fachmann. 
* 


Neuyork. Die Vereidigung des Kabinetts Uriburu fand 
nach einer Meldung aus Buenos Aires in Gegenwart einer 
rieſigen Menſchenmenge ſtatt, die den neuen Miniſtern be⸗ 
geiltert zujubelte. Sämtliche Garniſonen des Landes haben 
ſich für die neue Regierung erklärt. 


Das engliſch⸗amerikaniſche Schulden 
5 Abkommen 
Doch Repiſionsverhandlungen. 


Neuyork. Obwohl in Waſhington bereits amtlich demen⸗ 
tier: worden iſt, daß die Engländer hinſichtlich einer Konferenz 
zur Reviſion des Schuldenabkommens Fühler ausgeſtreckt ha⸗ 
ben, erhalten die dahin lautenden Gerüchte jetzt wieder neue Nah⸗ 
rung. Senator Barkley (Kentucky), der ſoeben aus Europa zu⸗ 
rückgekehrt iſt, erklärt, daß man in London tatſächlich von einem 
derartigen Schritt rede. Ein hoher engliſcher Beamter ſoll er⸗ 
klärt haben, Groß⸗Britannien würde vorausſichtlich nicht im⸗ 
ſtande ſein ſeine Verpflichtungen zu erfüllen. Als Grund 
ſeien insbeſondere die neuen amerikaniſchen Zolltarife bezeichnet 
worden. Senator Barkley iſt der Anſicht, daß die europäiſchen 
Staaten im Begriff find, Vergeltungsmaßnahmen gegen die 
hohen amerikaniſchen Zölle zu treffen. Er befürchtet, daß die 


amerikaniſche Ausfuhr infolge dieſer Maßnahme weiter abneh⸗ 
men und die Arbeitsloſigkeit in den Vereinigten Staaten zuneh⸗ 
men werde. > N K 7 


Argenkiniens neuer Diktator 
iſt General Uribu ru, der mit Hilfe der revoltierenden Truppen 
den bisherigen Staatspräſidenten Srigoyen und den Vizepräſi⸗ 
denten Martinez zur Abdankung zwang und die Präſidentſchaft 
eines proviſoriſch gebildeten Militärkabinetts übernahm. 


Mißglückte deulſch⸗feindliche 
Kundgebungen 


Warſchau. Deutſchfeindliche Demonſtrationen fanden am 
Sonntag außer in Polen auch in einer Reihe von kleinen 
Städten Pommerellens, Galiziens, Weſtgaliziens und Kon: 
greßpolens ſtatt. Der Kundgebung in Poſen wohnten auch 
einige ausländiſche Preſſevertreter bei. Intereſſant iſt die 
Tatſache, daß die Kundgebungen gerade in dem 
von der Reviſion am meiſten „bedrohten“ Ge⸗ 
biet, dem Korridor, als mißlungen bezeich⸗ 
net werden müſſen. Trotz eifrigſter Unterſtützung 
blieben bei dieſen Kundgebungen mit Ausnahme der nicht 
ſehr zahlreichen Mitglieder des Weſtmarkenvereins, die ſich 
in der Hauptſache aus eingewanderten Beamten zuſammen⸗ 


ſetzen, die einheimiſchen Polen zu Hauſe. 5 


Der neue Chef der amerikaniſchen 
Banknokeninſtitute 
iſt der Wirtſchaftspolitiker Eugen Meyer, der zum Gouverneur 
des Bundes⸗Reſerve⸗Boards — der Waſhingtoner Zentrale der 
Bundes⸗Reſerve⸗Banken — ernannt wurde. Meyer, der von 
deutſcher Abſtammung iſt, galt ſeinerzeit als Kandidat für den 
Berliner Botſchafterpoſten. 


br 


Polniſcher Prokeſt an Danzig 


Danzig. In der Nacht zum Sonntag iſt ein polniſcher Brief⸗ 
kaſten an dem polniſchen Poſtamt am Revelius⸗Platz durch Aus⸗ 
kratzen des polniſchen Hoheitszeichens beſchädigt worden: 
Im Zuſammenhang damit hat die polniſche Regierung durch ihren 
Vertreter in Danzig am Montag an den Senat der freien Stadt 
Danzig eine Note gerichtet, in der es heißt, daß die wie⸗ 
derholten Beſchädigungen polniſcher Briefkäſten auf eine 
„ſyſtematiſche Aktion gewiſſer Danziger Fak⸗ 
toren“ hinzudeuten ſcheine. In der Note wird gefordert, der 
polniſchen diplomatiſchen Vertretung über die Ergebniſſe der von 
der Danziger Polizei eingeleiteten Unterſuchung ſowie über die 
Maßnahmen Mitteilung zu machen, die der Senat ergreifen 
werde, um derartigen Zwiſchenfällen endgültig ein Ende 
zu bereiten. 


Zu der Note iſt zu bemerken, daß die Danziger Regierung 


natürlich nicht für Ausſchreitungen verantwortlich gemacht wer⸗ 


den kann, die von irgendwelchen Elementen an polniſchen Brief⸗ 
käſten verübt werden. Von einer „ſyſtematiſchen Aktion gewiſſer 
Danziger Faktoren“, wie es in der polniſchen Note heißt, kann 
natürlich keine Rede ſein. Bei der erſten Beſchädigung eines 
Brieflajtens handelt es ſich offenbar um die Tat eines Angetrun⸗ 
kenen. Unmöglich kann von Danzig verlangt werden, daß es 
eg vor jeden polniſchen Briefkaſten einen Schupo⸗Beamten 
aufſtellt. 


Regierungskriſe in Panama 

Neuyork. Nach hier eingetroffenen Meldungen iſt im Frei⸗ 
ſtaat Panama im Zuſammenhang mit unhaltbaren wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen eine Regierungskriſe eingetreten. Die Mi⸗ 
niſter für innere Angelegenheiten, Finanzen und auswärtige An⸗ 
gelegenheiten ſind bereits zurückgetreten. Man rechnet 
nunmehr mit dem Rücktritt der übrigen Regierungsmitglieder. 
Von Abgeordneten der Nationalverſammlung wird die Abberu⸗ 
fung verſchiedener Geſandten ſowie die Streichung mehrerer hoher 
Staatspoſten aus Erſparnisgründen verlangt. 


Beilegung des Streiks in Nordfrankreich? 


Paris. Der Spitzenverband der Gewerkſchaften des Indu⸗ 
ſtriegebietes von Roubaix⸗Tourcoing hat am Montag einſtim⸗ 
mig die vom Arbeitsminiſter Laval den Gewerlſchaften un⸗ 
terbreiteten Vorſchläge für die Beilegung des Streikes ange⸗ 
nommen. Am Dienstag ſoll in Generalverſammlungen der 
Streikenden die endgültige Entſcheidung getroffen werden. Es 
beſteht jedoch kein Zweifel darüber, daß die Streikenden ſich dem 
Entſchluß der Gewerkſchaften anſchließen werden. Die Arbeit⸗ 
geber werden noch im Laufe des Montag Beratungen abhalten. 
Man rechnet damit, daß auch ſie die Vorſchläge Lavals annehmen 
werden. Die Arbeit dürfte daher vorausſichtlich bereits am 
Mittwoch oder Donnerstag wieder aufgenommen werden. 
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Flugzeug verbrennt in der Hoch⸗ 
ſpannungsleitung — 9 Opfer! 


Ein polniſches Militärflugzeug, das bei Warſchau wegen Motor⸗ 
ſchadens notlanden wollte, geriet in eine Hochſpannungsleitung, 


fing Feuer und verbrannte mit ſeiner Beſatzung. Der Brand 
griff auf ein Holzhaus über, das in kürzeſter Zeit völlig in 
Flammen ſtand. Von ſeinen Bewohnern konnten ſechs mit 
knapper Not ſchwerverletzt gerettet werden, während eine ſiebente 


Perſon in dem brennenden Hauſe umgekommen ſein ſoll. 


Ambildung des ſpaniſchen Kabinetts? 
Madrid. Der König empfing in San Sebaſtian, den 
ehemaligen konſervativen Miniſter Coicoeche a. Wie ver⸗ 
lautet, hat er dem König empfohlen, im nächſten Monat ein 
neues Kabinett zu bilden, dem Vertreter der Rechtsparteien 
und Kataloniens angehören. Vorausſichtlich wird der König 
unter anderen Politikern auch Sanchez Guerra empfangen. 


Neues deulſches Erdölgelände 

Bremen. Wie bekannt wird, iſt die Bremer Erdöl- A.⸗G.⸗ 
Bremen auf ihrer Bohrung Hademſtorf II, etwas unterhalb des 
Erdölfeldes von Wietze an der Aller, auf Erdöl geſtoßen. Der 
bekannte Geologe Profeſſor Dr. Stoller von der preußiſchen geo⸗ 
logiſchen Landesanſtalt Berlin, der im Verein mit Profeſſor Dr. 
Bentz die geologiſchen Vorarbeiten für die Bohrung leitete, 
äußerte ſich dahin, daß die Erdöl führenden Schichten hier ähn⸗ 
lich liegen wie bei anderen deutſchen Erdölgebieten in der un⸗ 
teren Kreide. Eine Unterſuchung der Wehrkerne hat einen gro⸗ 
ben Oelgehalt der jetzt angeſchlagenen Schächte ergeben. Es Jans 
delt ſich bei dem Hademstorfer Gebiet um die Erſcheinung eines 
neuen ſehr wichtigen Oelfeldes. 


Auf der Jagd nach dem unbekannten 
Millionär 
Neuyork. Ein ganzes Heer amerikaniſcher Raporter iſt auf 
der Jagd nach Namen und Umſtänden eines der vier reichſten 
Männer der Vereinigten Staaten. Seitdem die Steuerliſten 
aller amerikaniſchen Bürger der Oeffentlichkeit zugänglich ge⸗ 
macht worden ſind, hat man vergeblich verſucht, den Namen des 
vierten Bürgers der Vereinigten Staaten, der ein jährliches Ein⸗ 
kommen von über 20 Millionen Goldmark har, ausfindig zu 
machen. Die drei anderen ſind: Henry Ford, ſein Sohn und 
Rockefeller jun. Von dem Vierten iſt nur bekannt, dag er feinen 
Wohnſitz in New Jerſey hat, wo er aber nicht bekannt iſt, da er 
dort wahrſcheinlich nur dem Namen nach eingetragen iſt. 


| Deufichland und Paneuropa 


Außenminiſter Dr. Curtius über die Haltung Dentichlands zur Paneuropapolitik 


Genf. Der Reichsaußenminiſter Dr. Curtius äußerte | 
ſich am Montag abend vor Vertretern der internationalen Preſſe 
über politiſche Tagesfragen. Hierbei führte er u. a, aus: 
Die deutſchen Politik vertrete ſelbſtverſtändlich in erſter Linie die 
nationalen Intereſſen. Sie ſei ſich aber bewußt, daß 
eine nationale Politik nur auf dem Wege der Verſtändigung 
und des Friedens möglich ſei. Eine andere Politik ſei heute für 
Deutſchland unmöglich. Gleichgültig wie die Reichstags⸗ 
wahlen ausfielen, die deutſche Politik werde und müſſe von je⸗ 
der Regierung in dieſem Sinne geführt werden. Die deutſche 
Regierung habe durch ihn, Curtius, dem franzöſiſchen Außenmini⸗ 
ſter den Dank ausgeſprochen, daß er die Initiative er⸗ 
griffen und ſachlich über die Antworten aller Regierungen der 
Konferenz berichtet habe. Der Paneuropagedanke werde lang⸗ 
ſam fortſchreiten und organiſch wachſen. Die 
deutſche Regierung vertrete den Standpunkt der Gleichheit und 
Gerechtigkeit fämtlicher Staaten, im Rahmen Paneuropas. 
Eine paneuropäiſche Union müſſe den Mitgliedern die Möglich⸗ 
keit für eine organiſche Entfaltung geben. Die deutſche Regie⸗ 
rung lege beſonders Wert darauf, daß die wirtſchaftspoli⸗ 
tiſchen Fragen in Angriff genommen würden. Seit dem Jahre 
1927 und 1928 ſei zweifellos ein Rückgang in der Gemein⸗ 
ſchaftsarbeit des Völkerbundes feſtzuſtellen, der auf die in⸗ 
ternationale Landwirtſchaftskriſe, die Abſatzſtockung und die 
ſchwere Lage der Induſtrie in Europa zurückzuführen ſei. Jeder 
ee fei daher gezwungen, zunächſt für ſich ſelbſt zu 

orgen. 


Die Rache der beirogenen Ehegattin 

Paris. Die ſchöne Lady Oven ſteht vor den Pariſer Ge⸗ 
ſchworenen unter der Beſchuldigung, einige Schüſſe auf ihre 
Nebenbuhlerin, Madame G., abgegeben zu Naher, zu deren Ehe⸗ 
gatten, einem Arzt, ſie zarteſte Beziehungen unterhielt, welche 
dieſer kürzlich löſen wollte, allerdings erſt, nachdem er ein Dar⸗ 
lehen, das ihm die reiche Witwe zur Errichtung einer Klinik ge⸗ 
währte, auf Heller und Pfennig zurückgezahlt hat. Lady Oven 
verteidigte ſich damit, daß ſie ſich von Dr. G. Mutter fühle, daß 
ſie überhaupt nicht Frau G., ſondern den Geliebten erſchießen 
wollte, daß ſie in wahnſinnigſter Ueberreizung gehandelt uſw. Sie 
erſchien in der Wohnung des Arztes und wurde von deſſen Frau 
empfangen, die von den Beziehungen der beiden wußte, ſehr 
darunter litt, ihrer Nebenbuhlerin aber trotz Abratens der 
Die Staatsan⸗ 


Freunde Aug' in Aug' gegenübertreten wollte. 


waltſchaft nimmt nun an, daß Lady Oven ſich der Ehegattin ent⸗ 
ledigen wollte, da fie ſofort ſchoß, als fie das Zimmer der Ma⸗ 
dame G. betrat. Bei der in Frankreich herrſchenden Rechtsein⸗ 
ſtellung, die man gerne als Stimme des Volkes bezeichnet, hätte 
Lady Oven trotzdem ziemlich viel Chancen, milde wegzukommen. 
Sie hat ſich Mutter gefühlt — alſo ſei ihre Tat begreiflich. Das 
Ehepaar G. hat keine Kinder. Doch da iſt noch ein Punkt zu be⸗ 
rückſichtigen: Die doppelt verletzte Ehefrau wird als Nebenklä⸗ 
gerin zugelaſſen, da ſie ja die eigentlich Geſchädigte iſt. Sie iſt 
nicht lebensgefährlich verletzt, und nachdem die Geſchoſſe durch 
zwei Operationen extrahiert, hoffen die Aerzte mit Sicherheit, ie 
am Leben zu erhalten. Aber dieſe Madame G. hat ſich eine ſelt⸗ 
ſame Form der Rache ausgeſucht. Sie überläßt nämlich die Ent⸗ 
ſcheidung darüber, ob ſie ſelbſt auf verſchärfte Beſtrafung der 
Lady Oven beſteht oder nicht, ihrem Gatten. Dieſer iſt nun in 
die ſchlimmſte Zwangslage hineingepreßt. Seiner Gattin hat er, 
als ſie ſchwer verletzt auf ihrem Krankenlager ſiechte, tauſendmal 
zugeſchworen, daß er die abſcheuliche Tat ſeiner Geliebten ‚dere 
damme, daß er ihr tauſend Tode wünſche, und was man ſonſt in 
einer derartigen Lage — übereilt — jagen kann. Und nun wird 
er vor die Alternative geſtellt, dieſe ſelbe Geliebte, die Mutter 
ſeines Kindes, für viele Jahre ins Zuchthaus zu ſchicken, oder 
aber, wenn er von Strafverfolgung abſieht, in den Augen ſeiner 
Gattin nicht nur als Ungetreuer, ſondern auch als ein Mann zu 
erſcheinen, dem es womöglich gar nicht ſo unerwünſcht geweſen 
wäre, wenn das Attentat die gewünſchte Wirkung ausgelböſt, da⸗ 
mit er die andere hätte heiraten können. Der Doktor G. ſoll in⸗ 
nerhalb dieſes Zwieſpaltes nicht mehr ein noch aus wiſſen, und 
ſeine Freunde find augenblicklich bemüht, die geneſende Gattin 
dazu zu überreden, ſelbſt eine Entſcheidung zu treffen, damit ſie 
dem gänzlich verzweifelten Gatten erſpart bleibe. Vielleicht 
gelingt es, angeſichts der furchtbaren Situation, in Madame G 
mildere Gefühle wachzurufen. 


Eine Fahrt auf der Eisſcholle 

Reuyorl. Ein Mißgeſchick, das an Jules Berne erinnert. 
ſtieß einem Pelzjäger in Port Nelſon an der Hudſon Bay zu. 
Vom Ufereis hatte ſich eine größere Eisſcholle abgetrennt und 
fuhr mit dem Pelzjäger, der ſich nicht mehr an Land retten 
konnte, über 20 Meilen in die offene See hinaus. Euſt am 
nächſten Tage wurde durch einen beſonderen Glückszufall dieſelbe 
Eisſcholle durch die Flut in die Nähe des Ufers zurüdgeirieben, 
wo es den dann mobiliſierten Rettungsbooten gelang, den ſchon 
gänzlich Erſchöpften glücklich an Land zu bringen. Die Eisſcholle 
war über eine halbe Quadratmeile groß. 


San Domingo — die Stadt der 5000 Toten 


Die Hauptſtadt der Dominikaniſchen Republik auf Haiti, San Domin 
ſtörung durch einen Wirbelſturm 5000 Menſchen den 


o, bei deſſen völliger Zer⸗ 
od fanden. 
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52. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Aber nun wußte ſie, daß in dieſer Richtung nichts zu 
hoffen war. Und ihr Stolz war in dem wegwerfenden 
Urteil über Günther viel zu tief verletzt, als daß ſie ſeinen 
oder Lieſes Namen je wieder in den Mund nehmen würde, 
dem Alten gegenüber. 

Nein, nie mehr! Um keinen Preis! Und wenn ſie hun⸗ 
255 müßten, ſo war das immer noch beſſer, als dieſer alte 
e Mann bildete ſich ein, ſie dächten an ſein 

eld! 

In der Villa Hermes war es auffallend ſtill, als Chriſta 
zurückkam. Die Arbeiten im Treibhaus ruhten, obwohl 
noch nicht Feierabend war, Arbeiter und Dienſtboten ſtan⸗ 
den flüſternd in Gruppen beiſammen. 

Als Chriſta eines der Pen ne e erſchrocken fragte, 
ob denn etwas dic ce jei, weil fie alle jo leiſe ſprächen 
und ſo merkwürdige Geſichter machten, erhielt ſie die Ant⸗ 
wort: „Der Vater des gnädigen Herrn iſt geſtorben. Vor 
einer Stunde kam das Telegramm. Und der gnädige Herr 
nimmt es ſo ſchwer — gar nicht zu glauben iſt es, wie nahe 
es ihm geht —“ 
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Ja, es ging Herrlinger ſeltſam nahe. Noch jetzt, nach⸗ 
dem doch ſchon vierzehn Tage ſeit dem Begräbnis verflo)- 
ſen waren, ging er wie im Traum herum, ſah aus wie 
eine Leiche und war von ſeltſamer Unraſt und Gereiztheit. 

Zum Begräbnis hatte die ganze Familie mit hinaus 
gemußt. Selbſt Chriſta. Herrlinger bat fie ausdrücklich 
darum. „Vater unterhielt wenig en fo und beſaß keine 
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reunde. Hinter ſeinem Sarg werden ſo wenig ſchreiten! 
nigſtens von uns ſoll keines fehlen!“ 
Eine Fülle von Blumen und alles Gepränge, wodurch 
man Tote äußerlich ehren kann, umgab die Leiche des ehe⸗ 


| eigentli 


maligen Haufierers. Sein Sohn hatte die ſchönſte Gruft 
am Ortsfriedhof gekauft und ein Grabdenkmal aus Mar⸗ 
mor dafür beſtellt. AR 

„Na freilich!“ meinten die Dorfbewohner verſchmitzt lä⸗ 
chelnd, „wenn man einen Haufen Geld erbt, kann man 
leicht den Nobeln ſpielen! Der dinge Herrlinger kann ſich 
ja nun ins in ga lachen. ine Hunderktauſend hat 
der alte Wucherer gut und gern zuſammengehamſtert. 

Aber Leo 8 lachte ſich nicht ins Fäuſtchen, 
und all das viele Geld konnte ihn nicht tröſten über den 
Verluſt. Er blieb wortkarg und tiefſinnig wie am erſten 
Tage, wenn er daheim war und arbeitete wie ein Verrück⸗ 
ter, wenn er außer Haus ſeinem Beruf nachging. 

Er hatte es abgelehnt, nach dem Begräbnis noch ein⸗ 
mal in die Villa Hermes zurückzukehren, „wo ihn dieſer 
furchtbare Schlag getroffen und alles verleidet hatte“. 

„Die werden ja draußen jetzt auch allein fertig,“ ſagte 
er kurz zu Hilde, die gern noch ein paar Pe 
draußen verbracht hätte. „Ich brauche Arbeit, Leben und 
88 um mich — ſonſt werde ich nicht loskommen 
avon!“ 

Eine beſondere Empfindung bohrte in ihm: als ſei 
er ſein Sean blindlings vorwärts gerannt und nun 
habe ihn ein Stoß plötzlich jäh zum Stehen gebracht — 
auf daß er zu Atem komme und ſich beſinne — 

Worauf? Er wußte es nicht. 

Aber der Stoß war da. Der Tod des Alten, an den er 
ſo ſelten gedacht und der ihm doch ſo nahe ge⸗ 
ſtanden hatte. Viel näher, als er wußte. 

Hilde ärgerte ſich im ſtillen furchtbar über das „Gehabe“ 
ihres Mannes, und zum erſtenmal jeit ihrer Verheiratung 
griff etwas wie Entfremdung zwiſchen dem Ehepaar ur 
Sie nahm ihm übel, daß er abends wortkarg neben ihr ſaß, 
keine Luſt kae an freien Nachmittagen mit ihr Spazier⸗ 
gänge zu machen und überhaupt wenig Verlangen darnach 
zu tragen ſchien, mit ihr allein zu ſein. 

Er aber fühlte ſich unfrei und beengt in ihrer Nähe. 
Ein einziges Mal hatte er verſucht, ſie in ſein Innerſtes 
blicken zu laſſen, war aber ſchon bei den erſten Worten 
durch ihren kühl erſtaunten Blick verſtummt. 


„Ich denke, e und deinem Vater beſtand doch 
nie ein un rkehr und über Gefühlsduſelei biſt du er⸗ 
27 ch Be wirklich 0 wie du den alten 
ann, mit dem du jeit deiner Kindheit nicht mehr zuſam⸗ 
mengelebt haſt, nun ſo vermiſſen kannſt?!“ hatte ſie dann 
noch hinzugeſetzt. 
Da wandte er ſich ſchweigend ab. Sie hatte ihn mit 
einen eigenen Waffen geſchlagen. Es war ja ri . rer 
ür Gefühlsduſelei war er nie 1 5 40 Er ſelbſt hatte 
Hilde in bezug auf ihre eigenen Eltern derlei Empfin⸗ 
N abgewöhnt. EN 8 
etzt freilich hätte er gewünſcht, daß ſeine Erziehung 
ihm nicht jo gründlich gelungen wäre — daß fie noch das 
warmherzige impulfive Peſen von einſt gewejen wäre, kri⸗ 
gabe einen Schmerz mitempfindend und verſtehend — aus 
ebe. 


Mit leiſem Schreck erkannte er, daß er nur eine Art 
von Liebe in ihr groß gezogen hatte: Jene Liebe körper⸗ 
lichen Beſitzes und gemeinſamen Vorteils. 

Er ſprach nie mehr von ſeinem toten Vater zu Hilde. 
Er ließ ſie auch deſſen letzten Brief nicht leſen, den der 
Alte wenige 190 vor ſeinem Tode begonnen und nicht 
mehr vollendet hatte. Die Wirtſchafterin hatte den 


ihm 
Brief übergeben. Erſt einige Tage nach dem 5 


fand ſie ihn gufällig im Wandſchrank neben dem Bett. 


„Jetzt weiß ich erſt, was er da immer herumzukritzeln 
hatte! So oft ich ins Zimmer kam, ſchrieb er daran und 
dann wurde er ärgerlich und ſchob das zen unter die 
Bettdecke. Ich dachte, er rechnete ſeinen achlaß zuſfam⸗ 
men.“ hr 


Seit Tagen ſchnelte es und eiſiger Nordwind fuhr Über 
die hartgefrorene Ebene. Alle Arbeiten im a mußten 
ruhen. Ingenieur Herrlinger hatte viele Mußeſtunden, 
aber ſeine Stimmung wurde dabei nicht beſſer. 

i (Fortſetung folgt.) 


Sinnſpruch. 


Umſonſt biſt du von edler Glut entbrannt, 
Haſt du nicht ſonnenklar dein Ziel erkannt. 


Pleß und Umgebung 


Nachrichten der katholiſchen Kirchengemeinde. 

Sonntag, den 14. d. Mts., 6% Uhr: ſtille heilige Melle; 
7 Uhr: polniſches Amt mit Segen und polniſche Predigt: 
9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit Segen für eine Familie 
aus der Stadt; 10% Uhr: polniſche Predigt und Amt mit Segen. 


Evangeliſcher Kirchenchor Pleß. 
Am Mittwoch, den 10. d. Mts., abends 8 Uhr, findet in der 
Kirche eine Chorprobe ſtatt, zu der alle Sänger und Sängerin⸗ 
nen gebeten werden. 


Das Schleſiſche Funkquartett in Pleß. 

Der Abend des Schleſiſchen Funkquartetts in Pleß findet 
nunmehr endgültig am 1. Oktober d. J. ſtatt. Unter den Mit⸗ 
wirkenden befindet ſich auch der bekannte Pianiſt Richter. Wir 
wollen nicht verfehlen, ſchon heut auf den beſuchenswerten Abend 
hinzuweiſen. 


Aus der Vojewodſchaft Schleſien 


Die Goldzähne David Schlechtſteins 


Das Heiraten in Wolhynien bildet bekanntlich das beſte 
Geſchäft, das man ſich denken kann, allerdings nicht immer 
für beide Teile, denn wenn einer gewinnt, ſo muß der an⸗ 
dere verlieren. David Schlechtſtein in Rowno hat die Ehe 
als Gelegenheit zum Verdienen betrachtet, und er hat ſich 
nicht geirrt. Er wax auch ein 94 Jüngling mit Gold⸗ 
locken und einem rötlichen Bart. eine Mutter war ſtolz 
auf ihn und ſie wartete ungeduldig auf den „Schadchen“ 
n ie der dem David eine ſchöne und vor 
allem eine reiche Lebensgefährtin beſchaffen ſollte. Aller⸗ 
dings war David ein wenig faul, aber das wird 5 ſchon 
legen, dachte die Mutter, wenn er erſt verheiratet iſt. 

Eines Tages kam „Schadchen“ wirklich zum David. Es 
war das der in Poleſie allgemein bekannte Mojſche, der ſich 
lediglich mit Heiratsangelegenheiten befaßte. Er machte ſein 
Geſchäft billig, denn er verlangte nur 10 Prozent der Mit⸗ 
915 Moiſche ſagte, daß es die höchſte Zeit iſt, daß ſich 

avid verheiratete und pries ſeine „Kale“ (Verlobte), die 
er für David ausgeſucht hat. Sie wohnte in Oboran bei 
Rafalowka und erhält ihre Mitgift in Dollar ausgezahlt. 


Die Beratungen dauerten auch gar nicht lange. David 
wurde friſch gewaſchen und geputzt. Ein Wagen wurde ge⸗ 
mietet, darauf der geputzte David aufgeladen, zu dem ſich 
Moiſche geſellte und es ging nach Oboran zu der „Kale“, 
Von ſeinen künftigen Schwiegereltern wurde David recht 
freundlich aufgenommen und die kleine ſchwarzharige Rifka, 
ſeine künftige Ehehälfte war auch ei bejorgt um ihn. Man 
kam überein, daß David zuerſt auf Konto der Heirat 400 
Dollar erhalte und am Hochzeitstage erhalte er wiederum 
400 Dollar, zuſammen alſo 800 Dollar Mitgift. Die erſte 
Rate erhielt David gleich auf die Hand ausgezahlt, damit er 
alles für die Hochzeit vorbereiten und ſich auch die nötigen 
Papiere beſchaffen kann. Es kam aber ganz anders, als die 
Eltern der ſchwarzen Rifka es gewünſcht haben, denn als 
David die 400 Dollar in ſeiner Taſche ſpürte, iſt ihm die 
Heiratsluſt ganz und gar vergangen. Er fuhr ſchnell nach 
Rowno zurück, kaufte ſich die modernſten Kleider und K 
und ein funkelnagelneues Fahrrad. Er wollte in Rowno 
den „Gentlemen“ ſpielen. Am ganz fein zu erſcheinen, ging 
er zum Zahnarzt und ließ ſich 8 Vorderzähne⸗Goldkronen ein⸗ 
ſetzen, denn das ſah viel ſchöner aus. Dann ſtolzierte David 
in Rowno auf den Straßen herum und fuhr zur Abwechslung 
auf ſeinem Fahrrad hin und her, damit ihn alle bewundern 
können. Mit einem großen Stolz zeigte er allen ſeinen 
Freunden und Bekannten die Goldzähne. — 


Bald waren aber die 400 Dollar verbraucht, aber David 
verlor deswegen die Hoffnung nicht. Die Mädchen waren 
ihm zugetan und er hoffte auf „Mitgift“. Wenn es einmal 
7 1 05 iſt, warum ſollte es nicht zum zweiten Male ge⸗ 
ingen. Er machte eine Reiſe nach Rokitna, um ſich dort 
zum zweiten Male zu verloben. Die Sache klappte vor⸗ 
züglich und David ſtand bereits vor der zweiten ar Mitgift 
Seine zweite Braut ſollte mehrere hundert Dollar a 
erhalten und David freute ſich ſchon auf die Dollars. Der 
zufelt wollte es aber, daß der um die 400 Dollar betrogene 
Vater Nifkas von den Abſichten Davids Kenntnis erhielt. 
Er machte ſich auch ſofort auf den Weg nach Rokitna und 
kam gerade zur rechten Zeit, und zwar noch vor der Ver⸗ 
lobung Davids mit ſeiner zweiten Braut Eſter. Er über⸗ 
raſchte David in der Wohnung ſeiner künftigen Braut und 
verlangte ſeine 400 Dollar zurück. In die Enge getrieben, 
gab David zu, daß er die 400 Dollar verjubelt hat. „Du 
Halunke,“ ſchrie der betrogene Schwiegervater aus Oboran, 
„gib deine Goldzähne her und ſtürzte ſich auf den Jüngling, 
den er jämmerlich zurichtete. David lag wie tot da und 
konnte ſich nicht mehr rühren. Er wurde ins Krankenhaus 
geſchafft, und als er dann zu ſich kam bemerkte er, daß ihm 
alle Zähne fehlten. Der betrogene Schwiegervater hat ihm 
die Zähne herausgeſchlagen und ſie für die 400 Dollar mit⸗ 
genommen. 


Schauſpiel⸗Abonnement für 1930/31 

Die Deutſche Theatergemeinde in Kattowitz ladet ihre Mit⸗ 
glieder zur Teilnahme an dem Schauſpielabonnement für die 
Spielzeit 1930/1 ein. Das Abonnement erſtreckt ſich zunächst 
über die erſte Hälfte der Spielzeit und gilt nur für unſere Mit⸗ 
glieder. Die Abonnementsvorſtellungen finden regelmäßig an 
den Montagen ſtatt. Sie werden durch den Spielplan bekannt⸗ 
gegeben. Die Abonnenten haben außer einer Preisermäßigung 
das Anrecht auf einen beſtimmten Platz. Sie brauchen zu den 
Abonnementsvorſtellungen keine Eintrittskarten zu löſen, ſon⸗ 
dern die Abonnementskarte berechtigt zum Eintritt. Sie be⸗ 
ſitzen ferner das Vorkaufsrecht für Oper und Operette, außer an 
Sonn⸗ und Feiertagen. Gaſtſpiele ſchalten grundſätzlich aus. 
Jedoch ſollen auch in dieſem Falle die Abonnenten berüchſichtigt 
werden. 

Die Abonnementskarten ſind übertragbar. 

Für unſere Abonnementsvorſtellungen werden nur Bühnen⸗ 
ſtücke von literariſchem Wert aus der älteren und neueſten dra⸗ 
matiſchen Lteratur ausgewählt. Zunächſt ſind folgende Werke 


im Spielplan des Oberſchleſiſchen Landestheaters vorgeſehen: 
„Napoleon greift ein“, Haſenchever; 
„Sturm im Waſſerglas“, Br. Frank; 

„die neue Sachlichkeit“, Impekoven u. Mathern; 
„Amneſtie“, Finkelnburg; 
„Sex Appeal“, Lonsdale; 


Jähriges Stiſtungsfeſt 
des Turn⸗ und Spielvereins Pleß 


Der am 23. April 1885 aus der Taufe gehobene Turn⸗ und 
Spielverein Pleß feierte am Sonntag, den 7. d. Mts. das Ju⸗ 
biläum ſeines 45jährigen Beſtehens. Bereits in der Woche vor 
dem Feſte wurden die Vereins⸗Jubiläumsmeiſterſchaften für 1930 
ausgetragen. Am Nachmittag des Feſttages ſelbſt fanden auf dem 


Spielplatz verſchiedene turneriſche Veranſtaltungen ſtatt. Trotz 


des einſetzenden Regens wurden die Wettkämpfe bezw. Vorfüh⸗ 
rungen gut durchgeführt. Auch zahlreiche wetterfeſte Gönner und 
Freunde des Vereins wohnten dieſen Veranſtaltungen bei. Die 
Hauptfeierlichkeiten fanden dann abends im Saale des „Pleſſer 
Hof“ ſtatt. Der 1. Vorſitzende, Herr Geometer Wille, eröffnete 
den Feſtabend und wies kurz auf die Entſtehung des Vereins hin, 
wobei er auch der Männer gedachte, die den Verein begründeten. 
Auf der Bühne wickelte ſich inzwiſchen ein lebhaftes turneriſches 
Leben ab. Die Jugendabteilung unter Führung des Jugendturn⸗ 
warts Schombera zeigte gut gelungene und ſorgfältig ausge⸗ 
arbeitete Gemeinſchaftsübungen am Barren. Unter Leitung des 
Turnwarts Simfa zeigten die Turner gut ausgeführte Gruppen. 
Der Vorſtand nahm die Jubiläumsfeier zum Anlaß, einige alte 
verdiente Turner zu ehern. Der verdienſtvolle langjährige Vor⸗ 
ſitzende und Oberturnwart Grüning, wurde für ſeine ſegensreiche 
Tätigkeit im Verein zum Ehren⸗Oberturnwart ernannt. Es 
wurde ihm ein Ehrendiplom ſowie eine VPereinsehrennadel über⸗ 
reicht. Zu Ehrenmitgliedern unter Ueberreichung eines Ehren⸗ 
diploms wurden ernannt die Turnbrüder Fuchs, Groll, Drabek, 
Sliwinski, Rob. Aſſer, Alwin Müller, Herrmann. Für langjäh⸗ 
rige Zugehörigkeit im Verein wurden unter Ueberreichung eines 
Diploms zu Turnälteſten ernannt: die Turnbrüder Pinta, Wed⸗ 
lich, Melzer, Wrobel, Schnapka, Schmidt I, Schmidt II, P. Mo: 
ritz, Waclawski und Hiller. Nach Ehrung dieſer treuen Vereins⸗ 
mitglieder nahm der 1. Vorſitzende die Siegerverkündung bezw. 
Preisverteilung aus den turneriſchen Wettkämpfen vor. Es wur⸗ 
den Sieger: 


a) im volkstümlichen Fünfkampf der Turnerinnen: 
1. Jurga Elſe mit 87 Punkten, 
2. Slonina Elſe mit 72 Punkten. 
b) im volkstümlichen Fünfkampf der Turner: 
1. Waluſcha Kurt mit 86 Punkten, 
2. Schombera Alfred mit 64 Punkten. 
c) im volkstümlichen Siebenkampf der Jugend: 
St. Burkert mit 124 Punkten, 
Mrozik Alfred mit 124 Punkten, 
Burkert Bernhard mit 122 Punkten, 
. Rejowis Alfred mit 104 Punkten, 
4. Weiner Erich mit 100 Punkten, 
5. Paſchek Heinrich mit 89 Punkten. . 
d) im 9000 Meter⸗Langſtreckenlauf der Jugend: 
1. Brunn Erich. 
2. Schombera, 
3. Mrozik Karl, 
4. Slonina. 
e) im 5000 Meter⸗Langſtreckenlauf für Turner: 
1. Wittek Werner, 
2. Proboszez Paul, 
3. Mrozik Paul, 
4. Waluſcha Kurt. 

Das Fauſtballwettſpiel zwiſchen Turnverein und der Mann⸗ 
ſchaft des Engl. Jugendvereins gewann letztere mit 59 : 51. Den 
4 mal 100 Meter Staffel⸗Lauf zwiſchen Turnverein, Engl. Ju⸗ 
gendverein und Fußballverein gewann die Mannſchaft des Evgl, 
Jugendvereins. Das Jubiläums⸗Fußballwettſpiel zwiſchen Fuß⸗ 
ballverein Pleß und Fußballverein Teſchen entſchied der Verein 
Pleß für ſich mit 2:0. Den Einzelſiegern und den ſiegenden 
Mannſchaften wurden entſprechende Diplome überreicht. Nach der 
Siegerverkündung und Preisverteilung trat der langerſehnte Tanz 
in feine Rechte. Der Feſtabend war von Freunden, Gönnern und 
Vereinsmitgliedern ſtark beſucht und hielt alle Teilnehmer noch 
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viele Stunden gemütlich beiſammen. 
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„Die Weber“ Hauptmann; 

„Was ihr wollt“, Shakeſpea re; 

„Der Geizige“, Moliere. 

Die Aufeinanderfolge der Stücke wird durch den Spielplan 
bedingt. Aenderungen behält ſich die Generalintendanz in Beu⸗ 
then vor. — Die Ausgabe der Abonnementskarten erfolgt von 
Montag, den 8. d. Mts. bis auf weiteres in unſerem Geſchäfts⸗ 
zimmer ulica ſw. Jana 10. 2. Etage links, in der Zeit von 10 
bis 12 und 4 bis 5% Uhr. ‚ 

In den vergangenen Jahren erreichte die Zeichnung jedes⸗ 


mal eine erfreuliche Höhe und das Montag⸗Abonnement geſtal⸗ 


tete ſich zu einem Mittelpunkte geſellſchaftlichen Lebens. Er⸗ 
werben Sie ein Schauſpielabonnement! Sie leiſten nicht nur 
eine wichtige Kulturhilfe, ſondern helfen auch in ſchwerer Zeit 
den Fortbeſtand unſeres Theaters ſichern. 


Erwerbsloſenbeihilfe und Karrenzzeit 
Von zuſtändiger Stelle wird bekanntgegeben, daß die 
Erwerbsloſenbeihilſe nach dem Geſetz vom 18. Juli 1924 in 
der bisherigen Weiſe auch für diejenigen Empfänger, deren 
Karrenzzeit von 13 Wochen Ende Auguſt erloſchen iſt, um 
weitere 4 Wochen, und zwar bis zum 30. September auto⸗ 
matiſch verlängert worden iſt. Somit wird dieſen Unter⸗ 
ſtützungsempfängern die Erwerbsloſenbeihilfe insgeſamt 
17 1 hindurch gewährt. Weitere Anſprüche jedoch 
können dann nicht mehr geſtellt werden. 


Zwei role Jahnen 

In Zalenze haben die Kommuniſten in der Nacht von Sonn⸗ 
abend auf Sonntag zwei rote Fahnen auf der „Kleophasgrube“ 
ausgehängt, auf welchen zu leſen war: „Fort mit der Regierung. 
— Es lebe der Kommunismus“. Die Grubenverwaltung ver⸗ 
ſtändigte von dem Vorfall die Polizei, die ſich auch ſofort an die 
Beſeitigung der Fahnen heranmachte. Eine große Anzahl Men⸗ 
ſchen hat ſich um die Kleophasgrube verſammelt, die die „kühne 
Tat“ der Kommuniſten bewunderten. 

In der letzten Zeit entwickeln die Kommuniſten wieder eine 
rege Tätigkeit. Sie beſuchen die Gemeinderatsſitzungen, um dort 
zu demonſtrieren. In Schwientochlowitz ſind in der letzten Ge⸗ 
meinderatsſitzung ſehr viel Kommuniſten erſchienen, um zu de⸗ 
monſtrieren, aber ſie begegneten einer Gegendemonſtration, die 
von den Nationaliſten vorbereitet war. Die Sejmwahlen ſind in 
Sicht und da iſt es begreiflich, daß man hinterher iſt. Es geht 
eben um die Mandate und da wollen ſich die Kommuniſten in 
Erinnerung bringen. 


Grauenvoller Leichenfund 

Die Kriminalpolizei in Kattowitz teilt mit. daß in den Vor⸗ 
mittagsſtunden des 20. Auguſt d. Is. auf den Feldern des Vor⸗ 
werks „Rözepol“ in einem Graben und zwar in der Nähe der 
Gleisſtrecke an der Chauſſee Jablonowska und der ul. Torunska 
in Warſchau 2 Pakete aufgefunden wurden, welche menſchliche 
Körperhälften enthielten. Die Körperteile waren in Säcken ge⸗ 
hüllt und mit braunem, geſtreiften Tuch zuſammengebunden. 
Nach einer vorliegenden Beſchreibung handelt es ſich bei dem 
Toten um einen etwa 25 bis 27jährigen jungen Mann, 5 
165 Zentimeter, dunkelblondes Haar, raſiertes Geſicht, mittel⸗ 
mäßige Statur. Der Tote trug ein weißes Oberhemd mit Kra⸗ 
gen, am Hemd zwei Perlmutterknöpfe, 2 Manſchettenknöpfe, 
gleichfalls aus Perlmuttermaſſe, weiße Unterhoſe, an den Fuß⸗ 
enden mit Bändern zum Schnüren, ſchwarze Socken. Perſonen, 
welche irgendwelche Angaben über die geheimnisvolle Mordtat 
machon können. werden im Intereſſe eines beſſeren Fahndungs⸗ 
dienſtes erſucht, ſich bei der nächſten Polizeiſtelle zu melden. 


Wer erteilt Auskunft! 


Als vermißt gemeldet werden weitere zwei Perſonen. Am 
31. Juli entfernte ſich aus der elterlichen Wohnung der 14jährige 
Walter Choleczek von der ul. 3:90 Maja 60 aus Nowa⸗Wies und 
kehrte ſeit dieſer Zeit nicht mehr zurück. Der Knabe war zuletzt 
bei der Sofie Huczkowa in Bujafow, Kreis Biela, in Dienſten. 
Walter Ch. iſt 150 Zentimeter groß, hat blondes Haar, dunkle 
Augen, geſunde Zähne und trug lange, helle geſtreifte Hoſen, 
blaues Jackett, ſchwarze Schnürſchuhe, blaue Mütze. 

In einem anderen Falle wird ſeit dem 18. Auguſt der 20jäh⸗ 
rige Ludwig Dusza aus Paulsdorf vermißt. Der Verſchwundene 
iſt 170 Zentimeter groß, von ſchlanker Statur, hat blondes Haar, 


I braune Augen, geſundes Gebiß, längliches Geſicht und trägt einen 


ſchwarzen Jackettanzug. 

Alle diejenigen Perſonen, welche über den jetzigen Aufenthalt 
der Vermißten irgendwelche Angaben machen können, werden er⸗ 
ſucht, ſich unverzüglich bei der Kattowitzer Polizeidirektion, ul. 
Zielona 28, oder bei der nächſten Polizeiſtelle zu melden. 


Kattowitz und Umgebung 

Ein raffinierter Trick, auf den man hereinſiel. 

Der Wladislaus Nowak aus Sosnowitz kam, wie viele 
andere, nach Oberſchleſien und glaubte da leichten Spieles 
eine Beſchäftigung zu erhalten. Es zeigte ſich allerdings, 
daß es nicht ſo einfach iſt, über Nacht eine Arbeit zu er⸗ 
langen. Bald verfiel Wladislaus N. auf üble Gedanken. 
Er war vordem ſchon mehrere Male wegen Diebſtahl vor⸗ 
beſtraft und wollte nun auf andere Weiſe verſuchen, zu 


Gelde zu kommen. Er klügelte einen ſehr raffinierten Plan 


aus, den er dann auch zur Ausführung brachte. In Sie⸗ 
mianowitz ſtellte ſich Nowak bei einem Kaufmann ein, an 
den er die harmloſe Frage ſtellte, ob nicht irgendwo eine 
rößere Menge Maggiwürfel als Sendung für das Hütten⸗ 
ſpital abgegeben werden könnten. Später erklärte N. auf 
Befragen, daß er von der Verwaltung des Spitals beauf⸗ 
tragt worden ſei, 500 Maggiwürfel auf dem ſchnellſten Wege 
zu beſchaffen. Der betreffende Kaufmann reagierte auf das 
ſich bietende Geſchäft und händigte ſeiner Verkäuferin die 
Maggiwürfel aus, welche ſich daraufhin mit Nowak nach dem 
Spital begab. Kurz vor dem Krankenhaus nahm N. das 
Paket an ſich und erklärte dem wartenden Mädchen, daß er 
ich zum Inſpektor des Spitals begeben werde, um die Emp⸗ 
angsbeſtätigung zu holen. Die Verkäuferin bemerkte jedoch, 
daß Nowak einen anderen Weg einſchlug und ſich raſch ent⸗ 
fernte. Der Prinzipal wurde unverzüg 1 in Kenntnis ge⸗ 
ſetzt, der von dem Vorfall der Polizei Mitteilung machte. 
Schon nach kurzer Zeit wurde Nowak gefaßt, der an anderen 
Stellen das gleiche Schwindelmanöver verſuchte. 

N. hatte ſich am Sonnabend vor dem Burggericht Kat⸗ 
towitz zu verantworten. Er bekannte ſich a Schuld und 
erklärte, aus Notlage gehandelt zu haben. Es zeigte ſich bei 
der Verhandlung, daß Nowak ſchon ſeit langem wegen ſeiner 
Schwindlertricks von der Polizei geſucht wurde. Er ſteht 
auch in dem Verdacht, ein ähnliches Schwindelmanöver zum 
Schaden eines Nikolaier Kaufmanns verübt zu haben, dem 
damals vorerzählt wurde, daß die Fürſtlich Pleſſiſche Laza⸗ 
rettverwaltung Waren benötige. Auch damals verſchwand 
der Schwindler kurz vor dem Lazarettgebäude, nachdem er 
dem Lehrling das Paket abgenommen hatte. Dieſer Fall 
ſoll noch aufgeklärt werden. Nach Schluß der Beweisauf⸗ 
nahme in der Sonnabend⸗Verhandlung wurde Nowak wegen 
Nane Betruges ſowie verſuchten Betruges in zwei 
Fällen zu insgeſamt 3 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Der „Kunſtmaler“ vor dem Richter. 

Er erſchien vor Gericht nicht allein, ſondern in Begleitung — 
eines Polizeibeamten. Bei ſeiner Vernehmung entpuppte ſich 
der Angeklagte regelrecht als „haarige Nudel“, die ununter⸗ 
brochen für Heiterkeitsausbrüche im Gerichtsſaal ſorgte. Dem 
Mann war, mit einem Wort geſagt, ſchwer beizukommen, da er 
ſeltſamerweiſe ſchlecht zu verſtehen ſchien, auf die Zwiſchen⸗ 
fragen des Staatsanwalts und Richters ſo gut, wie gar nicht 
reagierte, ſondern mit einer großen Ausdauer von ſeinem Talent 
und der Kunſt ſprach. Er behauptete vor Gericht, Kunſtmaler zu 
ſein und „begeiſterte“ die lachenden Zuſchauer für ſeine Gemälde, 
die er überall hin lieferte. Viele von dieſen Gemälden, und das 
ſoll vermutlich nach Anſicht des „Kunſtmalers“ ſchon etwas 
heißen, — wären ſogar in goldenen Rahmen eingefaßt. Es han⸗ 
dele ſich bei ſeinen Arbeiten ausnahmslos um Kunſtwerke. Lei⸗ 
der aber wären nun einmal die Menſchen boshaft und gemein, 
und ſo käme hauptſächlich er, der im Leben ſchon ohnehin vom 
Pech geradezu verfolgt ſei, nicht zu den verdienten Anerkennun⸗ 
„gen, Solch ein infamer Menſch, ſei auch der Y. X., der zwei 
Kunſtwerke von ihm erhalten, leider aber nichts gezahlt habe. 
Und das habe ihn, den Beklagten, eben dermaßen verbittert, daß 
er in den Bodenraum des Betreffenden eingedrungen ſei und 
dort einige, allerdings nach ſeiner Behauptung, ganz wertlofe 
Wäſcheſtücke ſtahl. Tatſächlich hätte der Abnehmer ihm für ſeine 
„Kunſtwerke“ einen leidlich guten Anzug verſprochen, ſein Wort 
aber dann nicht gehalten. N 
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Der Beklagte ereiferte ſich dermaßen in ſeiner Lobhudelei. 
daß er ſich ganz vergaß und nichts um ſich herum vernahm. Er 
mußte erſt durch einige kräftige und aufmunternde Worte auf⸗ 
gerüttelt werden, um endlich eine Erklärung dafür abzugeben, 
weshalb er, der „begnadete Künſtlern“ ſo ausdauernd und zwar 
bereits 29 Mal die Gerichte beſchäftigt hatte, anſtatt ſich ganz 
ſeiner Malkunſt zu widmen. Das mit den Strafen hätte ja, ſo 
bemerkte der Gefragte, unmittelbar mit ſeinem perſönlichen Pech 
und der Gemeinheit der Menſchen zuſammengehangen. Aber die 
Malkunſt, feine Bilder und Werke... Nun wurde ader der 
Richter doch etwas energiſch, ſo daß der Beklagte ſeinen Vortrag 
bald unterbrach. Er verteidigte ſich damit, daß es ſich bei den 
vielen Vorſtrafen um lauter „Kleinigkeiten“ handelte, und er 
ſich längſt gebeſſert habe. Der „Kunſtmaler“ bat das Gericht, doch 
einige Zeugen zu hören, welche alles ausführlich bezüglich des 
ihm zuletzt zur Laſt gelegten Diebſtahls darlegen könnten. Sei⸗ 
nem Wunſche wurde ſtattgegeben. Das nächſte Mal will. der 
„Künſtler“ vor Gericht freiwillig erſcheinen. a 


Kattowitz und Umgebung b 

Größeres Schadenfeuer. Die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr 
wurde zur Nachtzeit nach der ulica Andrzeja alarmiert, wo am 
Gojniplatz in einem Schuppen, in welchem ſich ein Porzellan⸗ und 
Glaslager befand, Feuer ausbrach. Das Feuer griff raſch um 
ſich, jo daß in kurzer Zeit der größte Teil des Porzellanlagers 
in hellen Flammen ſtand. Nach etwa zweiſtündiger ununter⸗ 
brochener Arbeit gelang es, das Feuer zu löſchen. Ein Teil des 
Schuppens und der dort lagernden Glasartikel wurde vernichtet. 
Geſchädigt wurde der Kaufmann Maneli aus Sosnowice. Die 
Brandurſache ſowie der Brandſchaden ſtehen zur Zeit nicht feſt. 
Die polizeilichen Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im 
Gange. f 

14000 Zloty ergaunert. Feſtgenommen wurde von der Po⸗ 
lizei der Kaufmann Marek Paraſel aus Dombrowa⸗Gornicza, 
welchem zum Schaden mehrexer Kattowitzer Kaufleute ſchwere 
Betrügereien zur Laſt gelegt werden. P. ſoll insgeſamt 14.000 
Zloty ergaunert haben. Die Feſtnahme erfolgte auf Anweiſung 
der Staatsanwaltſchaft. = ER 

Mehr Vorſicht auf der Straße. Die 65 jährige Marta Roj 
wurde auf der Mikolowska von einem Motorradfahrer ange⸗ 
fahren. Der Greiſin wurde die rechte Hand gebrochen, außerdem 
erlitt ſie Verletzungen im Geſicht. Der Unfall iſt allerdings von 
der Verunglückten durch Unachtſamkeit ſelbſt verſchuldet worden. 
— Von einem Radfahrer wurde auf der Marszalka Pilſuds⸗ 
kiego in Kattowitz der fünfjährige Gerhard Gawlica leicht an⸗ 
gefahren. Die Verletzungen, die das Kind erlitt, ſind unweſent⸗ 
lich. Dieſer Unglücksfall iſt auf die mangelhafte Beaufſichti⸗ 
gung des Knaben zurückzuführen. 

Erwiſchter Fahrradmarder. Der 19 jährige Stanislaus 
Miszlowski aus Krakau ſtahl in einem Hauseingang auf der 
Pocztowa einem ſtädtiſchen Polizeibeamten ein Fahrrad, Marke 
„Ebeco“, zugleich mit einer Aktentaſche, enthaltend Dienſtakten. 
Der Fahrradmarder wurde noch am gleichen Tage in Koſtuchna 
abgefaßt und ins Gefängnis eingeliefert. Das Fahrrad und die 
Aktentaſche ſamt den Dienſtakten wurde der ſtädtiſchen Polizei⸗ 
verwaltung wieder zugeſtellt. N 


Siemianowitz und Umgebung 
Ueberfall im Perſonenzug. 

Zu einem Aufſehen erregenden Ueberfall kam es in dem von 
Beuthen kommenden 7⸗Uhr⸗Abendzuge. Kurz vor der Sta⸗ 
tion Siemianowitz riß ein Unbekannter plötzlich einem Rei⸗ 
ſenden die Brieftaſche aus der Rocktaſche und ſprang zum 
Fenſter hinaus. Eine geiſtesgegenwärtige Frau zog dekguf 
die Notbremſe. Der Beſtohlene und mehrere Fahrgäſte 
nahmen die Verfolgung auf und es gelang, den Spitzbuben 
in der Nähe der R. Fitznerſchen Keſſelfabrik zu ſtellen. Nach⸗ 
dem man ihm die Brieftaſche wieder abgenommen hat, nahm 
den Mann, welcher verſchiedene Namen angab, die Polizei 
in Gewahrſam. ' 


Familientragödie. Vor einem Jahre unterſchlug der Kell⸗ 
ner C. im Südparkreſtaurant einen Betrag von 500. Zloty. Die 
Mutter des Defraudanten ſtarb vor Gram mec Tagen. 
Vorige Woche ſtahl der inzwiſchen arbeitslos geworde C. ſei⸗ 
nem Vater, einem Kaſſenboten in Siemianowitz, den Betrag 
von 300 Zloty einkaſſierter Gelder. Zwei Tage darauf ſtarb 
der Vater aus Aerger über ſeinen ungeratenen Sohn. Dieſer 
teilte in einem Briefe mit, daß er fi) bereits in Hamburg be. 
findet. 


Tennisturnier in Tarnowitz 


Ueberraſchungen — der Regen verhindert die Finale 


Ni. Tarn owitz, 7. September. 


Das Tarnowitzer Tennisturnier, das am Freitag begann 
und Sonnabend und Sonntag fortgeſetzt wurde, zeichnete ſich 


durch eine fabelhafte Organiſation aus. Leider verhinderte der 


Regen die Beendigung der Kämpfe, die am kommenden Sonn⸗ 
tag fortgeſetzt werden. Ergebniſſe: 

Herreneinzelſpiel: 1. Runde: Bulla — Mücke 3:6, 6:1, 622, 
Wittmann — Muſſet 6:0, 6:0, Chojecki — Lauda 6:2, 6:3, From⸗ 
lowitz R. — Wiepczowski 6:3, 6:1, Kuczor — Dave 6:2, 6:0, 
Nickiſch — Taſchbier 6:0, 4:4, Schnura — Barilski 6:1, E:0, Gutt⸗ 
mann — Pleſzkarczynski 6:4, 3:6, 6:4, Kolakowski — Flur 6:2, 


6:1, Boryslawski — Fitzek 6:4, 1:5, Schmidt — Dr. Oprkalski 
6:4, 6:3, Pfahl — Benke 6:3, 6:11, Ploch — Angres 3:0, 6:3, 


Steiner — Zeckert 6:0, 6:0, Barilski — Viannay 6:1, 6:1, Gräup⸗ 
ner — Klitta 6:0, 6:3, Bernſtok — Damm 6:0, 6:0. Bermann — 
Stallenz 6:0, 6:3, Thomalla — Martike 4:6, 6:4, 6:0, Sadowski 
— Pietrowski 6:4, 6:1, Stadler — Wieczorek 6:4, 6:4. 2. Runde, 
Kunze — Du Montell 62, 6:1, Chojecki — Bernſtok 6:5, 6:3, 


Kaczor — Schucker 6:3, 6:4, Schnura — Nikiſch 4:6, 6:3, 6:3, 
Guttmann — Kolakowski 6:1, 6:2, Boryslawski — Schmidt 618. 


6:3, Pfahl — Ploch 4:6, 6:0, 6:2, Steiner — Klimkiewicz 6:0, 
6:0, Stadler — Barilski 6:1, 6:3, Gräupner — Sadowski 6:4, 
6:2, Grychowski — Beermann 64, 6:2, Thomalla — Biamay 


6:0, 6:0. 3. Runde: Wittmann — Bulla 6:1, 6:0, Chojecki — 


Kunze 6:4, 0:3 abgebr., Kaczor — Fromlowitz 6:2, 6:2, Schnura 


Guttmann 6:2, 2:6, 2:0 w. o., Boryslawski — Pfahl 6:4, 6:2, 


Steiner — Stadler 6:1. 5:6. 6:3, Gräupner — Grychwinski 6:3, 


6:3, Kraſzewski — Thomalla 6:1, 6:3. 4. Runde: Gräupner — 
Kraſzewski 6:4, 6:2. 

Dameneinzelſpiel: 1. Runde: Jüngſt — Kuſchel 6:0, 6:1. 
Martike — Dahner 6:1, 6:3, Ploch — Sallen 4:6, 6:1, 6:0, Fürs 
gens — Donnersmarck 6:0, 6:0, Sellmann — Heinrich 6:0, 6˙0, 


Süßmann — Drypczynski 6:3, 9:7, Sadowska — Kidron 6:3, 2:6, 


6:4. 2, Runde: Pajonk — Stampe 6:0, 6:0, Martiet — Ploch 


620, 652, Sadowska — Schloſſarek 5:6, 6:3, 6:5, Bund Radajewska 
612, 8:6. 3. Runde: Pajonk — Jüngſt 6:1, 6:2, Martike — Sell. 
mann 6:2, 60, Sußmann — Sadowska 6:2, 6:5, Kubierski — 
Bund 62, 6:4 (11). 4. Runde: Kubierski — Süßmann 6:3, 3:1 


abgebr., Pajonk — Martike 6:2, 6:3. 
Mixted: Dehner⸗Kunze — Radojewska⸗Klitta 6:1, 10:8, 


Jüngſt⸗Nitiſch —Kubierski⸗Beermann 6:2, 6:2, Ploch⸗Pfahl — 
Pajonk⸗Bernſtok 6:1, 6:4, Martike⸗Wittmann — Dehner⸗Kunze 


6:1, 4:6, 6:1. 

Herrendoppelſpiel: Sipieha⸗Kraſzewski — Martike⸗Röder 
6:1, 6:2, Schmidt⸗Kolakowski — Taſchbier⸗Zenker 6:2, 6:2, 
Muſſet⸗Du Montell — Schnura⸗Guttmann 3:6, 6:4, 6:2, Kaczor⸗ 
Beermann — Kunze Fromlowitz 6:5, 0:6, 6:5, Stadler⸗Chojecki 
— Lauda ⸗Boryslawski 6:1, 6:4, Bernſtok⸗Nikiſch — Gbr. Borilski 
5:7, 6:3, 6:0, Ploch⸗Pfahl — Dave⸗Klitta 2:6, 6:2, 6:2, Witt⸗ 
mann⸗Steiner — Klimkiewicz⸗Wojnar 6:0, 6:0, Bulla⸗Tyczka — 
Flur⸗Fromlowitz 75, 6:4, 6:2, Bulla⸗Tyczka — Operchalski⸗ 
Schiller 6:4, 6:4, Wittmann⸗Steiner — Bulla⸗Tyczka 6:0, 6:2, 
Kaczor⸗Beermann — Muſſet⸗Du Montell 2:6, 6:0, 6:4. 
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Beim Scharfſchießen getötet. Das Pionierregiment Krakau, 
teilte den Eltern des Pioniers M. Burty von der ul, Dom⸗ 
browskiego 8 durch ein Unteroffizierordonnanz, in den geſtrigen 
Abendſtunden mit, daß ihr Sohn beim Scharſſchießen durch eine 
verirrte Kugel ſchwer verletzt wurde. B. ſtarb nach der Ein⸗ 
lieferung ins Garniſonlazarett in Krakau. 


Schwientochlowitz und Umgebung 
Räuberiſcher Ueberfall auf eine Frauensperſon. 

„Die Tekla Rybok aus Brzeſowice machte der vn 
darüber Mitteilung, daß fie auf der Strecke zwiſchen Wielka 
Dombrowka und Brzeſowice von einer unbekannten Mannes⸗ 
perſon angefallen und unter Drohungen zur Herausgabe des 
Mantels, eines Kopftuches ſowie einer Ledertaſche aufgefor⸗ 
dert wurde. Die Ueberfallene ſoll von dem Unbekannten 
mit einem Dolchmeſſer bedroht worden ſein. Später, und 
zwar nach Herausgabe der Sachen wurde die R. mit einem 
Stock ſchwer mißhandelt. Nach dem Täter wird polizeilicher⸗ 
ſeits gefahndet. | 5 


Kattowitz — Welle 408,7 

Mittwoch. 12,05: Mittagskonzert. 12,30: Stunde für die 
Kinder. 16,20: Schallplatten. 17,35: Vorträge. 18: Anter⸗ 
haltungskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Soliſtenkonzert. 21: 
Literariſcher Vortrag. 21,15: Suitenkonzert. 23: Plauderei in 
franzöſiſcher Sprache. 

Donnerstag. 12,05: Mittagskonzert. 16,35: Schallplatten. 
17,15: Unterhaltungskonzert. 18,15: Aus Warſchau. 19: Vor⸗ 
träge. 20,15: Abendkonzert. 21,30: Literariſche Stunde. 23: 
Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411,8 

Mittwoch. 12.10: Mittagskonzert. 12.30: Stunde für die 
Kinder. 16.15: Schallplatten. 17.10: Vorträge. 18: Volkstüm⸗ 
liches Konzert. 19: Vorträge. 20.15: Soliſtenkonzert 21: Lite⸗ 
rariſche Stunde. 21.15: Suitenkonzert. 23: Tanzmuſik. 

Donnerstag. 12.10: Vortrag. 12.35: Mitagskonzert. 16.15: 
Schallplatten. 17: Vortrag. 17.15: Violinkonzert. 18.15: Vor⸗ 


träge. 20.05: Zur Unterhaltung. 21.30: Stunde für Wilna. 
23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
b Allgemeine Tageseinteilung. 
11.15: (Nur Wochentags) Werterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 


Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 


13.30; Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 


(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis“ 


bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. 


Funkwerbung “) und Sportfunk. 22.30— 24,00: Tanzmuſik (eine 


bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen nk⸗ 
ſtunde A.⸗G. eee 
Mittwoch, 10. September. 10.00: Aus Genf: Eröffnungs⸗ 
ſitzung der Völkerbundstagung. 16.00: Aus Gleiwitz: Ober⸗ 


ſchleſiſcher Eiſenkunſtguß. 16.15: Konzert auf Schallplatten. 


16.45: Aus Gleiwitz: Das Buch des Tages. 17.00: Aus Gleiwitz: 
Unterhaltungsmuſik. 17.30: Jugendſtunde. 18.00: Aus Gleiwitz: 
In der Heim⸗Volksſchule Schwedenſchanze bei Neuſtadt O. S. 
18.25: Aus Gleiwiß: Proletariſche Abendmuſik. 20.00: Aus Gleis 
witz: Kulturarbeit in Oberſchleſten. 20.30: Aus Gleiwitz: Berg⸗ 
mannsweiſen. 21.00: Aus Berlin: Konzert. 22.30: Aus Berlin: 
Berlin amüſiert ſich. 23.00: Funkſtille. 


Donnerstag, 11. September. 9.05: Schulfunk. 11.50: Kin⸗ 
derſtunde. 16.15: Unterhaltungsmuſik der Funkkapelle. 13.55: 
Das Buch des Tages. 17.05: Stunde der Muſik. 17.30: Die 
Kulturbedeutung des Judentums. 17.50: Deutſche Kultur als 
Idee. 18.10: Die Kulturbedeutung des Sozialismus. 18.35: 
Stunde der Arbeit. 19.00: Aus der alten Kiſte. 20.00: Vom 
Werden gemeindeutſcher Kultur. 20.30: Konzert der Schleſiſchen 
Philharmonie. 21.45: Blick in die Zeit. 22.30: Unterhaltungs⸗ 
und ⸗Tanzmuſik der Funkkapelle. 22.50: In einer Pauſe: Schle⸗ 
ſiſche Arbeitsgemeinſchaft „Wochener . 24.00: Funſſtille. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 


Drud u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ↄgr. odp. 


Katowice. Kosciuszki 29. 


SOEBEN IST ERSCHIENEN: 


Am Sonnabend, den Fuße 
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8 


and 15 


mit den neuesten Schlagern: „Liebeswalzer“, 


ge Anzeter in den Kreis Heß.“ 


SENT SEE EEE EG ERSTER TH 


ne «>» 2 „„ 


. Das Blatt der hanb arbeitenden Frau 
Beuers Monatsblatt für 


0 
U 


5 mit vielen Beilagen. 
8 VERLAG OTTO BEYER, LEIPZIG 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


B 4 * — 8 


„Eine Freundin so goldig wie Du“, „Veronika“, | Gej&. dieſ. Zeitung. 


eee eee eee eee 
„Der Lenz ist da“, „Armes Mannequin“ und 
16 anderen großen Schlagern und Tänzen. 


lischen 


Leder tasche a mumn 


empfiehlt 
mit Inhalt 


verloren. Gegen Be⸗ „Anzeiger für den 
lohnung abzugeben in der Kreis leg“ 


K 


Der Ankoſtenkeufel 
greift in Ihre Kaſſe! 


9 Vertreiben Sie dieſes unglüdjelige Weſen, 

Herr Geſchüſtsinhaber! Verzichten Sie auf 
7 Werbemethoden, die wohl ihre Unkoſten, 
nicht aber Ihre Umſätze erhöhen! Stellen Sie 
Die Anzeige in den Dienſt Ihres Unterneh⸗ 
mens! Anzeigenraum ſteigert ihre Amſätze, 
ſenkt Ihre Unkoſten! Die beſten Kaufleute 
der Welt bezeichnen die Zeitungswerbung als 
vie ſicherſte Werbemethode. — Erfolge haben 
ihnen Recht gegeben! 


Ein neues UIllstein- Sonderheft „Kalte 
Küche II“ ist soeben erschienen mit guten 
Rezepten für pikante Vorspeisen, Pastetchen, 
Aspiks, Eierspeisen, Salate, Soßen, Käsespeisen 
und vieles andere: Lauter leckere kühle Bissen, 
die der modernen Ernährungslehre entsprechen. 


„Kalte Küche II“ 


für 75 Pfg. bei: 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


